
Selbsttätigkeit der Kinder die besten Er­
fahrungen aus dem Stadtbezirk vermit­
telt v/erden konnten.) Diese Aussprachen 
— sie werden sehr begrüßt und gut be­
sucht — stehen unter dem Motto „Bei der 
Schulparteiorganisatibn zu Gast“.

Zur Vorbereitung des Rechenschafts­
berichtes (er soll gleichzeitig eine Orien­
tierung für die weitere Arbeit geben) 
haben unsere Genossen in der Sitzung 
des Elternbeirates einige Fragen zur Dis­
kussion gestellt: Was ist das Neue in der 
Mitarbeit der Eltern? Welche Vorschläge 
müssen wir unseren Eltern für die künf­
tige Arbeit unterbreiten? Wie kann eine 
stärkere Hilfe für die Schule, für die 
Lehrer und Erzieher erreicht werden? Der 
Elternbeirat konnte einschätzen: Erfreu­
licherweise fordern unsere Eltern stärker 
als bisher die Behandlung pädagogischer 
Probleme in den Klassenelternversamm­
lungen und in den speziellen Veranstal­
tungen der Schule und im Wohngebiet 
(z. B. im „Treffpunkt der Frau“). Es zeigte 
sich also, daß die Kommission für pädago­
gische Propaganda des Elternbeirates 
dieses Interesse bei weitem noch nicht be­
friedigen konnte.

Das lebhafte pädagogische Interesse un­
serer Eltern ist besonders auf die Einfüh­
rung des polytechnischen Unterrichts und 
des Unterrichtstages in der Produktion 
zurückzuführen; auch durch die pädago­
gische Zusammenarbeit zwischen den Be­
trieben, LPG und den Oberschulen ist 
bei vielen Eltern das Interesse an den 
schulischen Aufgaben wachgerufen wor­
den. Das pädagogische Interesse, das ge­
weckt und gesteigert wurde, strahlt 
außerordentlich spürbar auf die Erzie­
hung in den Familien aus. (Es wäre gut, 
wenn alle Grundorganisationen unserer 
Partei auch die Fragen der Familien­
erziehung als einen wichtigen Teil der 
Parteiarbeit betrachten würden.) Das 
heißt: die Eltern interessieren sich heute 
weit mehr für die Bildung und Erziehung 
ihrer Kinder; sie wollen mithelfen, mit­
beraten, wie die Schüler zu allseitig ge­
bildeten, zu sozialistischen Menschen er­
zogen werden können. Ihre Hilfe aber 
wird um so wirksamer sein, je mehr und 
besser sie mit den Fragen der sozialisti­
schen Pädagogik und der sozialistischen 
Schule vertraut gemacht werden.

Damit beschäftigte sich bereits unsere

letzte pädagogische Konferenz (im Ok­
tober), wo mit den Mitgliedern der 
Elternaktivs, mit den Lehrern, den Ver­
tretern der Patenbetriebe, der Nationalen 
Front, der Wohngebietsparteiorganisatio­
nen, der FDJ und Pionierorganisation be­
raten wurde, wie wir gemeinsam den 
Jahresarbeitsplan der Schule und des 
Elternbeirates am besten verwirklichen 
können. Auch hier äußerten Eltern 
wiederholt den Wunsch, die Schule und 
der Elternbeirat sollten den Eltern wich­
tige pädagogische Probleme ausführlich 
erklären, damit sie die Erziehung ihrer 
Kinder richtig leiten können. Konkret 
wurde gefordert, auf den Klasseneltern­
versammlungen ständig pädagogische In­
formationen zu geben: Welcher Unter­
richtsstoff wird in den nächsten Wochen 
behandelt? Wie ist der Leistungsstand der 
Kinder? Was können die Eltern tun, 
damit die Disziplin und die Ordnung in 
der Klasse verbessert werden? Diese 
Forderung wurde auch auf den Klassen­
elternversammlungen im Dezember wie­
derholt, als wir die Frage stellten, was 
auf der Elternbeiratswahl behandelt wer­
den müßte.

Welche Punkte sind noch zu berücksich­
tigen? Vor allem müssen wir die Arbeit 
der Kommissionen des Elternbeirates und 
die Arbeit der Elternaktivs weiter­
entwickeln. Noch oft steht das gute 
Elternaktiv neben dem schwächeren, ohne 
ihm zu helfen. Es soll ein enges, kame­
radschaftliches Verhältnis zwischen den 
Lehrern und den Mitgliedern der Eltern­
aktivs hergestellt werden; dies würde be­
wirken, daß auch den übrigen Eltern 
durch Eltembesuche und Elternausspra­
chen mehr Hilfe bei der Erziehung ihrer 
Kinder gegeben werden kann. Die päd­
agogische Propaganda unter den Eltern 
ist so zu verbessern, daß wichtige Erzie­
hungsfragen an Hand von konkreten Bei­
spielen mit den Eltern besprochen 
werden.

Weiter stellte der Elternbeirat fest, daß 
in seiner Arbeitsperiode die Aufklärung 
der Eltern über die Gesundheitsfürsorge 
der Schüler viel zu kurz gekommen ist. 
Es soll künftig mehr Wert auf die schul­
hygienischen «Anforderungen gelegt wer­
den. Der Elternbeirat findet hierbei in 
dem Schularzt einen guten Ratgeber und 
Helfer.
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